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Erfurt. Thomas Thieme verspürt
„eine enorme Erleichterung, aber
auch eine tiefsitzendekünstlerische
Trauer.“ Der Weimarer Schauspie-
ler und Regisseur sollte, mit 74 Jah-
ren, im Theater Erfurt erstmals eine
Oper inszenieren: das selten ge-
spielte musikalische Drama „Tele-
maco“ von Christoph Willibald
Gluck (1765), der die barockeOper
reformierte, bemüht um „eine edle
Einfachheit“. Eine solche hatte ge-
wissermaßenauchThieme imSinn:
„Ich glaube, ich hätte da etwas hin-
gekriegt, etwas Sonderbares.“
Doch nach eineinhalb Wochen

Versuchen, sich „deutlich von der

Erfurter Routine in ihren eingefah-
renen Bahnen zu unterscheiden“,
zog er sich zurück. „Mit einer gewis-
sen Leidenschaft und ein paar Bil-
dungsfrüchten wollte ich eine At-
mosphäre herstellen, in der man
arbeiten kann. Das ist mir nicht ge-
lungen.“ Das merkte Thieme dem-
nach aber erst im Intendantenbüro,
in das ihn Guy Montavon eines Ta-
ges bat, um ihmzueröffnen, eshabe
Beschwerden gegeben (Montavon
spricht auf Nachfrage von Beden-
ken undWünschen): aus demChor,
von einemSolisten, vomRegieassis-
tenten. „Er hat aber auch gesagt:
,Ich vertraue dir, mach’ weiter!’“
Doch Thieme traute dem En-

semble nicht mehr, das nie von An-

tavon. Der Intendant nennt Thie-
mes Rückzug einen Verlust: „insbe-
sondere wegen der künstlerischen
Impulse für das Theater Erfurt.“ Er
hatte 2012 bereits demWahlweima-
rer Dominique Horwitz die Regie
des „Freischütz“ übertragen. Vor ei-
niger Zeit erklärte er nun Thieme:
„Es wird Zeit für eine Opernregie!“
Das soll zunächst eher scherzhaft
geklungen haben. „Plötzlich war er
aber wirklich derMeinung, ich soll-
te bei ihm eine Oper machen“, sagt
Thieme. Montavon bestätigt das.
„Telemaco oder Circes Insel“

schien besonders geeignet: kaum
bekannt, einigermaßen überschau-
bar, ein Kammerspiel im Grunde,
nur eben mit Chören. Abweichend

von Homers Dichtung, gelangt hier
Telemacho auf der Suche nach Va-
ter Odysseus auf die Insel der Zau-
berin, die den Helden von Troja
nicht ziehen lassen will. Thieme
wollte davon, in einer abstrakten
Leuchtstoffröhren-Bühne Hank Ir-
win Kittels, „in eher konzertanter
Form und ohne Klamauk“ erzäh-
len: „Da passiert ja nicht viel.“ Ihm
ging es um „mit hoher Emotion“ ge-
sungene Liebesgeschichten, die alle
schlecht ausgehen. „Ich habe im-
mer gesagt: ,Ihr seid auf einer Insel
Verlorene!’ Das hat aber leider nie-
mand verstanden.“
Das zumindest bestätigt Stephan

Witzlinger, der Thiemes Regieassis-
tent war und vor drei Wochen die

Regieübernahm: „Mir ist indenein-
einhalb Wochen der Zusammen-
arbeit nicht so ganz klar geworden,
wohin die Reise gehen soll. Daswar
relativ vage und noch wenig greif-
bar.“Witzlinger bestreitet aber, dem
Intendanten Kritik hintertragen zu
haben: „Das steht mir als Regieas-
sistent auch gar nicht zu.“
Der Münchner Witzlinger, 38,

einst Musicaldarsteller, kommt als
Regisseur vom Schauspiel, insze-
nierte aber zuletzt auch zwei kleine-
re Produktionen an derHamburger
Staatsoper. Seit 2021Regieassistent
in Erfurt, will er „Telemaco“ mit
eigenem, szenischerem Konzept,
„sehr stark auf Circe fokussiert“,
zur Premiere am 22. April führen.

Darum gab Thomas Thieme seine Opernregie in Erfurt ab
Der Weimarer Schauspieler und Regisseur scheiterte an den Routinen des Theaters. Sein Regieassistent hat die „Telemaco“-Inszenierung übernommen

gesicht zu Angesicht mit ihm darü-
ber gesprochen habe: „Wie soll man
da noch weiter machen? Das geht
nicht!“ Er informierte den Inten-
danten von seinem Rücktritt. „Er
hat mich freundlich und großzügig
aus meinen Verpflichtungen entlas-
sen.“ Geld floss nicht, betont Mon-

Stephan Witzlinger übernahm von
Thomas Thieme. L. EDELHOFF, M. SCHUCK

kommod; imWienerMusikvereins-
saal etwa säße man dafür im hinte-
ren Feld anstatt, wie bei den Bach-
wochen, ganz vorn. Alle anderen
setzen sich dem Risiko der freien
Platzwahl aus.
Die beiden wichtigsten Effekte:

Zur Halbzeit des Festivals erkennt
Drescher die Saalauslastung „auf
dem Weg zur Normalisierung“:
noch nicht so starkwie vor Corona,
doch von Publikumsflaute – wie in
vielen Theatern – keine Spur.
Außerdem begrüßt er nun Gäste,
dienicht zumStammpublikumzäh-
len: „möglicherweise Menschen,
die erstmals das Abenteuer Alte
Musik wagen.“ Bei kalkuliert klei-
nem Risiko.

In der Kaufsituation entsteht eine
komplizierte Psychologie
Mit der klassischen Preisbildung
durchMarktmechanismen von An-
gebot und Nachfrage hat das wenig
zu tun, weiß Professorin SilkeÜbel-
messer, die an der Universität Jena

Finanzwissenschaft lehrt. Dennoch
sagt sie: „Es überrascht mich gar
nicht, dass das so gut funktioniert.“
Ein ausverkauftes Konzert zu
durchschnittlich geringeren Prei-
sen trägt meist mehr Erlös ein als
ein halbvoller Saal nach konventio-
nellemMuster.
„Bei den Käufern laufen im Ent-

scheidungsprozess binnen weniger
Sekunden viele komplizierte Ge-
dankengänge ab“, erklärt Übelmes-
ser. Wer etwa mit Freunden an die
Abendkasse kommt, wird beim Be-
zahlen auf sein Sozialprestige ach-
ten; Motto: „Das kann ich mir leis-
ten!“ Außerdemdenke somancher:

Wolfgang Hirsch

Erfurt/Jena. „Generell funktioniert
das“, bemerkt Christoph Drescher
sachlich. Dabei hat der mutige Ge-
schäftsführer der Thüringer Bach-
wochen soeben sein Ticketing total
revolutioniert. Nach dem Prinzip
„Pay what you can“ (Zahl, was du
kannst) dürfen Besucherinnen und
Besucher denGegenwert einer Ein-
trittskarte selber festlegen. Bei der
Orientierung hilft ein angemesse-
ner Vorschlag, doch grundsätzlich
sind sie völlig frei. Und die Peinlich-
keit, bloß einen Euro auf den Tisch
desHauses zu legen,muten sich die
wenigsten zu.
Etwa10bis 15Prozent einesKon-

tingents reserviert Drescher für die
Premiumzone. Dort zahlt man für
nummerierte Sitzplätze feste Preise
nach alter Manier. Vor allem aus-
wärtige und erfahrene Konzertbe-
suchergreifendazu,weil siewissen:
80 Euro für eine Johannespassion
mit Philipp Herreweghe sind sehr

Preise
warten auf

junge Autoren
Schreibwettbewerb

Eobanus-Hessus startet

Erfurt. Der Eobanus-Hessus-
Schreibwettbewerb für junge Thü-
ringer Autoren geht in eine neue
Runde. Das erklärte der Verein Er-
furter Herbstlese, der mit der Stadt
Erfurt denWettbewerb ausschreibt.
Ab sofort heißt es wieder: „Schreib
auf, was Dich bewegt!“ – egal ob
Prosa oder Lyrik, Hauptsache das
Geschriebene sei selbstverfasst. Bis
zum 1. September können alle, die
zwischen 15 und 35 Jahre alt sind,
einen Prosatext oder Gedichte ein-
senden.
Es gibt indemWettbewerb, der an

den Humanisten Eobanus Hessus
erinnert, kein übergeordnetes The-
ma. Prosatexte dürfen einen Um-
fang von maximal 10.000 Zeichen
haben, bei der Lyrik können bis zu
drei Gedichte eingereicht werden.
Die Einsendungen erfolgen nur per
Mail an eobanus-hessus@herbst-
lese.de. Der Text muss als Word-
Datei anonymisiert sein. Außerdem
ist ein Anschreiben erforderlich, in
dem Name, Adresse, E-Mail und
Telefon, Geburtsdatum und der Ti-
tel des Textes oder der Gedichte an-
gegeben sind. Zudem bedarf es
einer kurzen Beschreibung der Per-
son des Schreibenden sowie Anga-
ben zu den bisherigen literarischen
Aktivitäten.

Präsentation geplant
am 1. Dezember
Beim Eobanus-Hessus-Schreib-
wettbewerbwerden dreiHauptprei-
se und drei Förderpreise vergeben,
die mit je 300 Euro und 100 Euro
dotiert sind. Die Sieger und Siege-
rinnen präsentieren ihre Werke im
RahmenderErfurterHerbstlese am
1. Dezember imHaus Dacheröden.
Zur Jury gehören die Schriftstel-

ler Ingrid Annel, Anke Engelmann
und René Müller-Ferchland, Moni-
ka Rettig von der Erfurter Herbstle-
se sowie Karsten Jauch, Redakteur
dieser Zeitung. red

Alle Details unter www.herbstlese.de

Leere Stuhlreihen sieht Bachwochen-Geschäftsführer Christoph Drescher – hier im Erfurter Kontor – bei seinen Veranstaltungen nie. MARVIN REINHART

Revolution an der Ticketkasse
Warum die Thüringer Bachwochen mit dem Prinzip „Pay what you can“ Erfolge verbuchen

„Die Künstler sind toll, undCorona
war hart.“ Nicht zuletzt hätten die
Osterzeit oder die Loyalität zum
Veranstalter einen emotionalen
Einfluss. So empfinden viele, die
freiwillig tiefer indieTasche greifen,
ein Gefühl innerer Genugtuung;
Übelmesser spricht von „warm
glow“ (warmes Glühen). Auf her-
kömmliche Konsumgüter sei das
aber nicht übertragbar.
Christoph Drescher will das Bu-

chungsverhalten nach Abschluss
der Bachwochen genau analysie-
ren. Fürs Festival 2024 erwartet er
wieder mehr Zuspruch seitens
internationaler Reiseveranstalter,
die sich dieses Jahr coronabedingt
nochzurückhielten.DiesesKlientel
bucht feste Plätze in teureren Seg-
menten.Ein stärkerausdifferenzier-
tes System, das „Pay what you can“
als eine von mehreren Preiskatego-
rienanbietet, kannDrescher sichal-
lerdings vorstellen...

www.thueringer-bachwochen.de

NeuerDirektor
inWeimar lässt
auf sich warten
Klassik-Stiftung will
Leppers Nachfolger
im Herbst berufen

Wolfgang Hirsch

Weimar.Die seit einem Jahr vakante
Direktoren-Position des Goethe-
und-Schiller-Archivs (GSA) zuWei-
mar soll diesen Herbst endlich neu
besetzt werden. Das kündigte Ulri-
ke Lorenz als Präsidentin der Klas-
sik-Stiftung, zuder das 1885 gegrün-
dete und damit älteste deutsche Li-
teraturarchiv gehört, auf Nachfrage
unserer Zeitung an.
Lorenz sprach dabei von dem

„anspruchsvollen Prozess einer
Doppelberufung“: Der Nachfolger
Professor Marcel Leppers soll nun
neben der Archivleitung zudem
eine Professur an der Friedrich-
Schiller-Universität Jena erhalten.
Einstweilen wird das GSA kommis-
sarisch von Christian Hain als stell-
vertretendemDirektor geführt. Das
Haus birgt unter anderem 150
handschriftliche Nachlässe euro-
päischer Geistesgrößen wie Goe-
the, Schiller, Liszt und Nietzsche
und genießt Welterbe-Status. Für
die deutschsprachige Literatur vom
18. bis frühen 20. Jahrhundert be-
sitzt es zentrale Bedeutung.
ErhaltenbleibtLeppersExpertise

der Klassik-Stiftung durch seine
weitereMitwirkung anden von ihm
initiierten Forschungs- und Edi-
tionsprojekten: So steht mit der
Neuedition der Goethe-Gedichte
der nächste gewichtige Schritt zu
einer neuen Goethe-Gesamtausga-
be insHaus; außerdem soll dasWir-
ken des völkischen Schriftstellers
Adolf Bartels inWeimar aufgearbei-
tet werden.
Marcel Lepper wechselte im

Frühjahr 2022 von Weimar nach
München und übernahm die Ge-
schäftsführung der dort ansässigen
Carl-Friedrich-von-Siemens-Stif-
tung. Nachdem er dort vor einigen
Wochen unter fragwürdigen Um-
ständen ausschied, ist es laut einem
Online-Bericht des Bayerischen
Rundfunks nun zum Vergleich ge-
kommen. Demnach erhält der ex-
zellenteGermanist Lepper eineAb-
findung, und die Stiftung sieht wohl
unvermeidlich einer durch ihn be-
reits initiierten wissenschaftshisto-
rischenAufarbeitung ihresWirkens
entgegen.

Professorin Sil-
ke Übelmesser
lehrt Finanz-
wissenschaft.

ANNE GÜNTHER /

UNIVERSITÄT JENA

Sie haben Nachrichten für die
Kultur-Redaktion? Gerne per Mail:
kultur-th@funkemedien.de

Kontakt
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